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Der Bausektor steht in besonderem Maße 
vor strukturellen und wirtschaftlichen Her-
ausforderungen, die ein schnelles Handeln 
der neuen Regierung erfordern: 

1. Mangelnder, bezahlbarer Wohnraum ge-
hört zu den größten sozialen Herausforde-
rungen unserer Zeit und ist ohne eine 
schnell agierende Bauwirtschaft nicht zu 
lösen. Der Sektor steht durch aktuelle Ener-
gie- und steigende Baustoffpreise sowie 
eine übermäßig komplexe Bürokratie je-
doch derart unter Druck, dass viele Unter-
nehmen ihre Zukunft gefährdet sehen. 

2. Die allseits notwendige Entwicklung, hin 
zu Energie- und Emissionseffizienz, muss 
sowohl in Bestandsbauten – Stichwort Sa-
nierungsstau – als auch in Neubauten in 
hohem Tempo vorangetrieben werden, um 
eine bezahlbare Energieversorgung zu ge-
währleisten. 

3. Gleichzeitig muss sich auch der Sektor 
selbst transformieren, da er für einen er-
heblichen Anteil an Emissionen sowie eine 
intensive Ressourcennutzung verantwort-
lich ist. Hierfür brauchen Unternehmen vor 
allem Planungssicherheit.  

4. Die voranschreitende Klimakrise macht 
entsprechende Anpassungen von Gebäu-
den und Städteplanung dringend notwen-
dig, um künftigen Bedrohungen angemes-
sen zu begegnen. Eine Verschleppung die-
ser Maßnahmen gefährdet Menschenleben 
und wird zu viel höheren Kosten in der Zu-
kunft führen. 

HANDLUNGSEMPFEHLUNGEN 

Entbürokratisierung und Digitalisierung 
Um schnelleres Bauen zu ermöglichen, 
müssen Verfahren vereinfacht und digitali-
siert werden – in dieser Reihenfolge. Darun-
ter fällt die Reduzierung der Anzahl der 

Beteiligten in den Verfahren, eine stärkere 
Harmonisierung der Länderbaurechtsord-
nungen, Genehmigungsfiktionen und prag-
matische Ansätze für die Genehmigung 
von alternativen innovativen Baustoffen 
und Bauweisen beispielsweise über die 
Etablierung von Bau-Reallaboren. Neuer be-
zahlbarer Wohnraum kann zudem schneller 
geschaffen werden, indem die Um-nutzung 
von Gewerbeimmobilien bzw. eine Nutzmi-
schung von bestehenden Gewerbeflächen 
durch vereinfachte Änderung von Bebau-
ungsplänen erleichtert werden. Wohnungs-
genossenschaften sollte der Zugang zu 
Flächen der BIMA zu angemessenen Prei-
sen geöffnet werden. 
Die Digitalisierung der Prozesse würde 
nicht nur Planungs- und Genehmigungsver-
fahren beschleunigen, sondern ist auch Vo-
raussetzung für progressive Ansätze wie 
die Etablierung einer tatsächlichen Kreis-
laufwirtschaft. 
 
Finanzierungsschub für die dringendsten 
Herausforderungen 
Nur eine staatlich geförderte Wohnungs-
bauinitiative kann den aktuellen Wohn-
raummangel substanziell reduzieren. Die 
aktuelle Förderlandschaft ist viel zu unüber-
sichtlich – auch hier wäre eine digitale 
Übersicht dringend notwendig. Mehr als be-
stehende Zinsverbilligungsprogramme der 
KfW braucht es eine eigenkapitalorientierte 
Förderung. Ein Euro Investition in die Bau-
wirtschaft führt zu einem Steuerrückfluss 
von 0,51 laut einer Pestel-Studie.  
Auch für die Sanierung des Bestandes ist 
eine Förderreform dringend notwendig. Ge-
rade für Investitionen in die Energieeffizienz 
von Worst Performing Buildings, die aktuell 
noch nicht als Taxonomie-konform angese-
hen werden, durch die ein positiver Klimaef-
fekt jedoch am schnellsten und günstigs-
ten zu erzielen wäre, braucht es staatliche 
Anreize.  

Kreislaufwirtschaft etablieren 

Ein zentraler Schritt auf dem Weg zur Kreis-
laufwirtschaft ist eine rechtssichere Rege-
lung zum Abfallende. Demontierte Bauteile 
müssen ebenfalls leichter wiederver-

https://www.dgfm.de/fileadmin/downloads/01_Wohnungsbaupolitik/Dokumente/2011_11_07_staat_profitiert_vom_wohnungsbau-mit_pestel-grafik.pdf
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wendet werden können. Ist diese Voraus-
setzung geschaffen, sollten die Einführung 
eines Lebenszyklus-Ansatzes in der Bau-
planung und -bewertung sowie modulare 
Bauweisen im Fokus stehen. Die Entwick-
lung einer digitalen Materialdatenbank zur 
Erfassung und Kategorisierung wiederver-
wendbarer Baustoffe sollte vorangetrieben 
werden. Auch das Flächen-recycling sollte 
erleichtert werden beispiels-weise durch 
pragmatische Anpassungen bestehender 
Bebauungspläne, Fördermittel für Kommu-
nen oder steuerliche Gestaltungen, die die 
Weiterentwicklung bestehender Flächen er-
leichtern.  
Bauprodukte, die ohne Qualitätsverlust re-
cycelt werden können, sowie rezyklierte 
Baustoffe sollten bei Ausschreibungs- und 
Vergabekriterien priorisiert werden. 
 
Emissionsreduzierung in  
Bestands- und Neubauten 
Die in nationales Recht zeitnah umzuset-
zende Europäische Gebäuderichtlinie 
(EPBD) sollte sinnvollerweise mit einer Re-
form des GEG verknüpft werden. Dabei 
sollte klargestellt werden, dass Niedertem-
peratursysteme ein elementarer Teil der 
Wärmewende bleiben.  Energieeffizienz-
steigerung und Emissionsreduktion als 
zentrale Bestandteile der Wärmewende 
sollten Hand-in-Hand gehen, um das Ziel 
der Klimaneutralität bei Gebäuden zu errei-
chen.  Wichtig ist außerdem eine klare Ori-
entierung, welche Standards in der Be-
standssanierung erfüllt werden müssen, 
um die notwendigen Fortschritte auf die-
sem Weg zu gewährleisten. 
  
 

Klimaresilientes Bauen 
Alte Bebauungspläne sowie das Baurecht 
müssen dringend dahingehend korrigiert 
werden, dass sie den wachsenden klimati-
schen Risiken wie Überschwemmung und 
Überhitzung gerecht werden. Eine klima-
resiliente Stadtplanung sollte zum neuen 
Standard werden: mehr Grünflächen, Was-
serrückhaltesysteme und Frischluftschnei-
sen. Der Schutz von Biodiversität ist für die 
Abmilderung von Klimafolgen ebenso uner-
lässlich und sollte daher bei jeglichen Bau-
projekten als essenzieller Faktor mitbe-
rücksichtigt werden. Konkrete Maßnahmen 
können, wenn sie frühzeitig in den Pla-
nungsprozess integriert werden, auch mit 
geringen Kosten umgesetzt werden.  
Innerhalb der Gebäude ist die klimascho-
nen-de Kühlung ebenso wichtig mitzuden-
ken wie das Heizen – der dazu benötigte 
Energieverbrauch muss parallel auch in die 
Kommunale Wärmeplanung einberechnet 
werden. Gleichzeitig sollte baulicher Hitze-
schutz zum Standard werden, um den Kühl-
bedarf von vornherein zu verringern. 
 
Starkes Bauministerium und  
Vorreiterrolle des Staates 
Die beschriebenen Herausforderungen ver-
langen schnelles Handeln und ein sorgfälti-
ges Navigieren der einhergehenden Ziel-
konflikte. Dafür braucht es ein eigenständi-
ges, kompetenzstarkes Bauministerium.  
Gebäude der öffentlichen Hand müssen so-
wohl als Vorbild für nachhaltige Neubauten 
mit alternativen Baustoffen und kreislauf-
wirtschaftlichen Ansätzen fungieren als 
auch bei der Sanierung das Tempo vorge-
ben.
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